
ADHS im Schulalltag 

An einem Montagmorgen in den Winterferien befand ich mich in einem kleinen Dorf in 
Argentinien. Dort hatte ich die Möglichkeit, mit Laura Maccio, einer Heilpädagogin, ein Interview 
zu führen und gleichzeitig einen kurzen Einblick in den Unterricht zu erhalten.  

Der Unterricht hat begonnen. Während einige Kinder ruhig an ihren Aufgaben arbeiten, fällt ein 
Kind besonders auf. Es steht immer wieder auf, bewegt sich unruhig auf dem Stuhl und ruft 
dazwischen. Für Aussenstehende wirkt dieses Verhalten störend, manchmal sogar respektlos. 
Doch oft steckt eine neurologische Besonderheit dahinter: ADHS. 

Das Aufmerksamkeitsdefizit-Hyperaktivitätssyndrom zeigt sich im Schulalltag auf sehr 
unterschiedliche Weise. Wie genau sich ADHS äussert und welche Auswirkungen es auf Lernen 
und soziale Beziehungen hat, erklärt eine Fachperson, Laura Ceballos, die regelmässig mit 
betroffenen Kindern arbeitet. 

Wenn Aufmerksamkeit zum Problem wird 

Nicht jedes Kind mit ADHS ist automatisch hyperaktiv. Wenn es sich nur um eine 
Aufmerksamkeitsstörung ohne Hyperaktivität handelt, zeigt sich das vor allem durch 
Unaufmerksamkeiten und grosse Schwierigkeiten, Anweisungen zu befolgen, erklärt Frau 
Ceballos. Viele Kinder verlieren häufig ihre Sachen, haben Probleme, sich über längere Zeit zu 
konzentrieren und wirken oft unorganisiert. Besonders das Zeitmanagement fällt ihnen schwer. 

Typisch ist auch, dass Kinder Aufgaben vermeiden, die viel geistige Anstrengung erfordern. Diese 
Vermeidung wird häufig falsch gedeutet, als Faulheit oder Desinteresse. Aber eigentlich fehlt 
den Kindern oft die Fähigkeit, ihre Aufmerksamkeit gezielt zu steuern. 

«Wie ein Motor, der ständig läuft»  

Bei anderen Kindern steht die Hyperaktivität im Vordergrund. Diese ist im Schulalltag schwer zu 
übersehen. Die Kinder sind ständig in Bewegung, als hätten sie einen Motor, der permanent 
eingeschaltet ist, beschreibt Frau Ceballos. Sie reden viel, stehen häufig auf und unterbrechen 
andere, ohne es zu beabsichtigen. 

Für Lehrkräfte ist das eine grosse Herausforderung. Kinder mit ADHS fallen besonders dadurch 
auf, dass sie kaum ruhig sitzen bleiben können und grosse Schwierigkeiten haben, den 
Anweisungen der Lehrkraft zu folgen. Auch ihre starke Impulsivität beeinflusst den Unterricht, da 
sie oft handeln, bevor sie nachdenken. 

Auswirkungen auf den Unterricht 

Ein einzelnes Kind mit ADHS kann den Verlauf einer Unterrichtsstunde deutlich verändern. Frau 
Ceballos berichtet, dass es häufig zu Unterbrechungen kommt, wenn die Lehrerin oder andere 
Kinder gerade konzentriert arbeiten. Dadurch verändert sich die gesamte Klassendynamik. 

Gleichzeitig spielen auch die Reaktionen der Lehrkräfte eine entscheidende Rolle. Geduld, 
Verständnis und klare Strukturen können helfen, während ständiges Strafen die Situation oft 
verschlimmert. Der Umgang mit ADHS erfordert daher nicht nur Wissen, sondern auch 
Einfühlungsvermögen. 

 

 

 



Stärken, die oft übersehen werden 

Trotz aller Schwierigkeiten betont Frau Ceballos, dass Kinder mit ADHS viele positive 
Eigenschaften haben. «Ein Kind mit ADHS hat genauso viel zu geben wie jedes andere», sagt sie. 
Eine Diagnose macht ein Kind weder weniger wert noch grundsätzlich anders. 

Viele Kinder mit ADHS sind sehr kreativ, lebendig und haben eine eigene Sicht auf die Welt. Oft 
zeigen sie besondere Begabungen in künstlerischen oder körperlichen Bereichen. Dort können 
sie ihre Energie sinnvoll nutzen und Selbstvertrauen entwickeln. Diese Stärken geraten im 
Schulalltag jedoch oft in den Hintergrund, da der Fokus meist auf den Problemen liegt. 

Andere Wege zum Lernen 

Im Interview wird deutlich, dass Kinder mit ADHS grundsätzlich alles erreichen können, was 
auch andere Kinder erreichen. Sie müssen dafür nur einen anderen Weg gehen, erklärt sie.  

« Entscheidend ist, dass Lehrkräfte das Kind gut kennen und seine individuellen Fähigkeiten 
erkennen.» 

Statt sich auf Defizite zu konzentrieren, sollten alternative Lösungswege gesucht werden. Kurze, 
überschaubare Aufgaben helfen den Kindern, Erfolgserlebnisse zu sammeln.  

«Wenn sie erleben, dass sie etwas beginnen und beenden können, stärkt das ihr 
Selbstwertgefühl.»  

Auch Verantwortung kann motivierend wirken, etwa durch einfache Aufgaben oder kleine 
Führungsrollen im Schulalltag. 

Soziale Schwierigkeiten und Ausgrenzung 

Nicht nur im Unterricht, sondern auch im sozialen Miteinander stossen Kinder mit ADHS häufig 
auf Probleme. Viele spielen lieber allein und beschäftigen sich intensiv mit ihrer Fantasie. 
Andere beginnen ein Spiel, halten es aber nicht lange durch. Wenn sie zum Beispiel beim 
Fussball Torwart sind, gehen sie nach fünf Minuten einfach weg, berichtet Frau Ceballos. 

Für andere Kinder ist dieses Verhalten schwer nachvollziehbar. Oft geschieht Ausgrenzung nicht 
absichtlich, sondern unbewusst. Kinder mit ADHS werden seltener in Spiele einbezogen und 
stehen am Ende oft allein da. 

Aufklärung als Schlüssel 

Soziale Konflikte entstehen häufig durch Unwissen. «Unwissenheit macht uns ängstlich», betont 
sie. Deshalb ist es wichtig, offen über Unterschiede zu sprechen, sowohl in der Schule als auch 
zu Hause. Kinder sollten lernen, dass alle verschieden sind und dass diese Unterschiede normal 
sind. 

Um Ausgrenzung zu vermeiden, braucht es Räume für Gespräche und Fragen. Kinder mit ADHS 
sollten nicht als abnormal behandelt werden, sondern als selbstverständlicher Teil der 
Gemeinschaft. 

Mehr als nur schöne Worte 

Auch die Bildungspolitik steht in der Verantwortung. In Argentinien, sagt Frau Ceballos, gibt es 
viele inklusive Konzepte, doch diese werden oft nicht umgesetzt. Inklusion darf kein Slogan 
bleiben, sondern muss im Schulalltag wirklich umgesetzt werden. 



Abschliessend richtet sich der Blick auf Eltern und Lehrkräfte. Der wichtigste Rat: Unterstützung 
suchen, Erfahrungen teilen und die Diagnose akzeptieren. Wird ADHS nicht ernst genommen, 
kann das dazu führen, dass Kinder keine Hilfe erhalten und sich ihre Entwicklung verschlechtert. 

«ADHS ist keine Krankheit, sondern eine andere Art, die Welt wahrzunehmen.» Wer bereit ist, 
genauer hinzusehen, erkennt nicht nur Herausforderungen, sondern auch grosses Potenzial. 

 


